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undon. In Neuyork eingegangene Berichte aus Lar odo 
N die beſagen, daß drei Regimenter in dem Staate Oaxaca 
in die mexikaniſche Regierung gementert haben. In mexi⸗ 

de Regierungskreiſen beſteht ernſte Sorge über die Hal⸗ 

des Generals Escobar, der ſich geweigert hat, ein 
T im des Kriegsminiſteriums zu beantworten und ge- 
tie Tuppenverſchiebungen entgegen den Anweiſungen des 
0 beniniſtere vornimmt. 

neral Escobar war früher Befehlshaber der Regie⸗ 
kuppen in Chihuahua und Führer der Armee, die den 
Auſſtand unterdrückte. Es heißt, daß Teile der Land⸗ 
Kung im Staate Hidalgo einen Aufſtand gemacht haben. 


a N 
Was wird in Mexiko? 
Aimordung des neugewählten Präsidenten Obregon, der 
AM am 1. Dezember antreten ſollte, ſtellt Mexiko vor 
wen es an feiner Stelle zum Präſidenten wählen 
© größte Wahrſcheinlichkeit beſteht dafür, ag © die 
it des gegenwärtigen Präſidenten Calles (im Bilde) 
gert wird, oder, daß man Calles cine Diktatur über⸗ 
tragen wird. 


der Kelloggpalt wird 


5. Die letzten Meldungen aus Washington be 
B der Kriegsperzichtpart Ende Auguſt in 
Knanterzeichnet werden jofl. Kellogg dürfte ſich am 22. 
nach Europa begeben, um an der Feier teilzunehmen. Der 
che Botschafter in Waſhington, Claudel, dürfte ihn 
in; Weiterhin ſoll die Zulage mehrerer europäiſcher 
zuniſter bereits vorliegen, ſich zu dem genannten Zeit⸗ 
Paris einzufinden. Im Gegenſatz hierzu erklärt die 
Times“, daß der Pakt ſchon Mitte Anguſt in Paris 
net werden dürfte. Etwa 20 Staaten würden ihre Un⸗ 
unter den Pakt jeher. Die anderen Regterungen wür⸗ 
dieſer Kundgebung durch eine ſpäter erfolgende Erklä⸗ 
ſchließen. Man hoſſe, daß auch Rußland zu ihnen 
würde. Auf dieſe Weiſe könnte die Frage der Aner⸗ 
ung der Somijetregierumg durch die Vereinigten 
mit Stillſchweigen übergangen werden. 


. Präſident Gorecki in Danzig 
ben, Eine Rede vor dem Thorner Kriegerverein. 
. Der Präſident der polniſchen ſtaatlichen Land⸗ 
ſtsbank, General a. D. Goredi, iſt am Freitag in 
Angetroſfen. Aus Anlaß ſeines Beſuches fand bei dem 
175 diplomatiſchen Vertreter in Danzig, Miniſter 
Ber iet. ein Frühſtück ſtatt, an dem u. a. jeitens des 
Senats Vizepräſident Gohl, ferner der Danziger 
ndspertteter van Hamel, ſowie Vertreter der Dan⸗ 
Manz und Wirtſchaftskreiſe teilnahmen. 
Donnerstag weilte Gorecki in Thorn, dort hielt er 
us der Vertretern der örtlichen militäriſchen Vereine 
unde ſomie vor Offizieren und Unteroffizieren der 
. Garniſon eine Anſprache, in der er bemerkte, daß ſeing 
dh Vommerellen außer dem Studium landwirtſchaſt⸗ 
den auch der Frage der Vereinigung ſämtlicher mili⸗ 
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Ihre Haltung richtet ſich vorwiegend gegen den Arbeitsminiſter 
Morones, der der Leiter der mexilaniſchen Arbeiter iſt, die 
Obregoniſtiſch⸗feindlich eingeſtellt iſt. Ferner ſollen in Quero⸗ 
taro und Hidalgo Indianer, die über die Ermordung General 
Obregons in große Aufregung geraten ſind, die Arbeiter⸗ 
quartiere mehrerer Dörfer angegriffen und mehrere Arbeiter: 
führer getötet haben. Eine Beſtätigung dieſer Berichte ſteht 
noch aus. Doch deuten die zahlreichen Entſendungen van Re⸗ 


gierungstruppen aus Mexiko Stadt mit unbeſtimmten Zielen 
darauf hin, daß eine Begründung für 
Meldungen beſteht. 


die Richtigkeit dieſer 


beute: Bilder der Woche 


Ordentliches Verfahren 
gegen die Obregon-Berſchwörer 


Neuyorl. Wie aus Mexiko⸗Stadt gemeldet wird, wer⸗ 
den die Verſchwörer gegen Obregon in einem ordent⸗ 


lichen Gerichtsverfahren abgeürteilt werden. Die Todesſtrafe 


für den Mörder und vielleicht auch ein halßes Dugend anderer 
Verhafteter ſei gewiß. 5 f : 

Neunort. Nach Meldungen aus Mexiko-Stadt wird in 
einer Erklärung des Polizeichefs, General Zertuche der 
katholiſchen Geiſtlichkeit die Schuld an der Ermordung 
Obregons zugeſchoben. Die Namen der geiſtigen Urheber 
würden noch ebenſo wie das gegen ſie vorliegende Beweis⸗ 
material veröffentlicht werden. Eine Sonderſitzung des Kon⸗ 
greſſes iſt für den 30. Juli einberufen worden. Die Zenſur iſt 
aufgehoben worden. Eine Trauerzeit von neun Tagen hat be⸗ 
gonnen. Der Mörder wird ſich ſchon in allernächſter Zeit vor 
dem Gericht zu verantworten haben. 


in Paris unterzeichnet 


| London. Sir Esmo Howard, der britiſche Botſchafter in 
Waſhington, der ſich zur Zeit in England auf Urlaub befindet, 
ſprach am Donnerstag vor der britiſchen Legion über den Kriegs⸗ 
verzichtpaft. Er erklärte u. a., daß die großen Nationen, went 
fie feſt entſchloſſen ſeien, einen Krieg zu beginnnen, durch kei⸗ 
nerlei Verträge oder Pakte daran gehindert werden 
könnten. Wenn aber das britiſche Reich und die Vereinigten 
Staaten entſchloſſen eien, jeden Krieg zu verhindern ſo würden 
die beiden Länder hierzu in der Lage ſein, indem ſie die Ge⸗ 
währung von Krediten und Lieferung von Lebensmitteln ver⸗ 
weigerten. Obgleich der kommende Kriegsverzichtspertrag keine 
Strafe für den Fall ſeiner Verletzung vorſehe, jo würde er doch 
den praktiſchen Erfolg haben, daß keines der unterzeichneten Län⸗ 
der irgend einen Bruch des Paktes durch Gewährung von Kre⸗ 
diten oder Lieferung non Matertal ermöglichen könnte, da jeder 
Unterzeichner wiſſen würde, daß kein Krieg unter dieſen Um⸗ 
ſtänden lange dauern würde. 


4 we bl 5 5 


täriſcher Verbände und Vereine gewidmet ſei, der die Aufgabe 
haben ſoll, die Angehörigen zur Verteidigung des heimatlichen 
Bodens zu erziehen. Zum Schluß bemerkte er, daß Polen auf 
weitere Gebiete, die es in früheren Jahrhunderten beſeſſen 
habe, keinen Anſpruch mehr erhebe, doch ſei das, was es ſetzt 
5 heilig und unantastbar und werde nie von Polen abge⸗ 


trennt werden. 
Sowjelrußland, Europa 
und der Kelloggpatt 
Neuyork. In politiſchen Kreiſen Washingtons iſt man der 
Auffaſſung, daß falls Sowietrußland den Kelloggvertrag zu 
unterzeichnen wünſcht, die Bedingungen dieſes Vertrages eine 
Einkreiſung Rußlands trotz der curopäiſchen Gegnerſchaft 
nicht geſtatten Staatsſekretär Kellogg begibt ſich ien 
Laufe des Mogats Auguſt nach Paris. Wie verlautet, if die 
Annahmeerklärung Japans bereits unterwegs. 


würde. 


fritiſche Lage in Mexiko 


ſtande gegen die Regierung Calles? Die Verſchwörer vor einem ordentlichen Gericht — Calles bleibt Präſident 
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PVoolitiſche Amſchau 


Im engliſchen Unterhauſe erklärte, Außenminiſter „Chamber. 
lain in Beazawortung einer Anfrage, über die Abrüſtung im. 
Deutſchen Reiche, in Oeſterreich, Ungarn "und. Bulgarien auf 
Grund der Friedensverträge, daß die Schlußberichte der aufgeho⸗ 
benen“ Militärkontrollkommiſſionen dem Völkerbundsrat untere 
beitet werden, der nach Zurückziehung der Kommiſſionen nun⸗ 
mehr fitr die Durchführung der Abrüſtungsklauſel verantwortlich 
ei. Im Deutſchen Reiche ſeien bereits betrüchtliche Fortſchritte 
erzielt worden. Die Bereinigung der noch ausſtehenden Fragen 
werde u. a. auch die Reorganiſierung der Polizei betreffen. Nur, 
bezüglich Oeſterreichs ſei der endgültige Bericht dem Rate noch 
nicht unterbreitet worden, da geweſſe ausſtehende Fragen hinſicht⸗ 
lich der Umſtellung von Munitionsfabriten für induſtrielle Zwecke 
noch zu regeln ſei. 
Im engliſchen Oberhaus fand eine Debatte über die Minder⸗ 
heitenfrage ſtatt. Lord Parmioor bezeichnete das Problem 
der Minderheiten als die brennendſte und wichtigſte Frage der 
europäiſchen Politik. Die Verträge, die die Rechte der Minder⸗ 
heiten ſicherzuſtellen berufen waren, wurden in faſt allen Fällen 
durch England und ſämtliche Ententeſtaaten garantiert, . Lord, 
Parmoor wünſchte zu willen, wie England ſeine diesbezügliche 
Pflicht erfüllt habe und welchen Standpunkt die britiſche Regie⸗ 
rung, die die Intereſſen des Weltreiches zu vertreten berufen iſt, 
in dieſet Frage einnähme. Die Zahl der Minderheitenverträge, 
io ſagte Lord Parmoor, beträgt 15 oder 20 und die durch die 
Verträge geſchützte Bevölkerung kann mit 30 bis 3% Millionen 
Menſchen beziffert werden. Dieſe anſehnliche Zahl Menſchen 
intereſſiert die Vollziehung der Minderheitenverträge in ſo hohem 
Maße, daß dieſes Problem mit; jedem der, Befriegung Eurppas 
aufs engſte zuſammenhängt. Es ſei wohl natürlich, führe. Ford 
Parmoor wetter aus, daß die souveränen Nakisgälſtagteß eifex⸗ 
ſüchtig find gegen alle Einſchränkung' ihrer Machtvollkommonheit, 
aher in allen Fällen, wo nationale Minderheiten unter fremde 
Herrſchaft gelangten, ſei es erwünſcht, daß der internationale 
Schutz der Minderheitengruppen ſtärler ſei, ols die Ein⸗ 
ſchränkungsverſuche der jeweiligen inländiſchen Geſezgebung. ‚Ir 
der Staat, der die Minderheitenverträge unterfertigt hat, hat 


außerordentlich ſchlechtes Echo gefunden, ja der Parteibeſchluß 
der Sozialiſten ruft einſtimmig Proteſte hervor. Der Pariſer, 
„Temps“ zeigt ſich ſehr entrüſtet und er wirft den franzöſiſchen 
Sozialiſten vor, die Hand geboten zu haben zur Zerſtörung des 
Bexſailler Vertrages und zur Schaffung Groß⸗Deutſchlands Mit 
Trauer und Entrüftung müſſe man feſiſtellen, daß die Sozialiſten 
aus dem Kriege nichts gelernt hätten. Kurz vor Kriegsaus⸗ 
bruch habe der gleiche Müller, der heute im Deutſchen Reiche 
Kanzler ſei, den franzöſiſchen Sozialiſten verſprochen, daß die 
deutſchen Sozialdemokraten entſchieden gegen den Krieg eintreten 
werden. Das Verſprechen ſei mißachtet und nicht gehalten wor⸗ 
den. Die franzöſiſchen Sozialiſten hätten ſich in unzuläſſiger 
Weiſe in die franzöſſſche Diplomatie eingemiſcht und das wenigſte, 
was man zum Beſchluß ſagen könne, ſei, daß eine unverantwort⸗ 
liche Partei, die einer verdächtigen Internationale angehöre, der 
Ungeſchicklichkeit und Mangel an Energie angeklagt werden 
müſſe. f 

Mexikos neugewählter Stoatsprijident, General Obregon. 
iſt noch vor Antritt feiner Regierungszeit bei einem Bankett 
ermordet worden. Die ganze geſittete Welt wird mit größter 
Erſchütterung und Anteilnahme den Tod des deſignierten Präſi⸗ 
denten der mexikaniſchen Republik aufnehmen. Knappe Wochen 
ſind es, daß General Obregon zum Nachfolger von Präſident 
Calles gewählt wurde. Daß er mit Schwierigkeiten zu kämf fen 
haben würde, ahnte man, aber niemand konnte voraus ſehen, 
daß dieſe Schwierigkeiten, noch bevor Obregon fein Amt ange: 
treten halte, feinen Tod herbeiführen würden. Dbregons Tod 
Ermordung Obregons dürfte die politiſche und wirtſchaftspoliti⸗ 
ſche Geſundung in Frage ſtellen und es iſt fraglich, ob auch auf 
kirchenpolitiſchem Gebiet der Friede eintreten wird. 

Die Tſchechoſlowakei feiert in dieſem Jahre ihren zehnjähri⸗ 
gen Beſtand. Ueber die Bindungen der Tschechen mit den Slo, 
walken, die man in Prag als arnie Verwandte betrachtet, hört 
man allerlei. Daß die Slowaken mit dem Prager Zentralismus 
und den tſchechiſchen Regierungsmethoden nicht einverſtanden find, 
iv: nur zu gut bekannt. Es ſind Riſſe in dem Haus vorhanden. 
Um fie zu überkleiſtern, dürfte auch nicht viel nützen „wenn Pra. 
ſident Maſaryk den Vorſitzenden der ſlowakiſchen Volkspartei 
Hlinka zu einer Beſprechung über die politiſche Lage in der 
Slowakei, namentlich nach Einführung der neuen Verwaltungs: 
organiſation, ſowie über kirchenpolitiſche und andere Fragen, z 


wirft ein grelles Licht auf die politiſchen Zuſtände Mexikos. Die 
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ſich bittet. Hlinka erklärt dabei, daß die Volkspartei treu zur i eo 7 0 
Republik ſtehe und ſich mit aller Kraft gegen jede gegen die | Kindertrommeln Ta en Stei hit el Armre 
Republik gerichtete Aktion ſtelle, mag ſie nun von außen oder 9 9 9 ' 


innen k. . Hlinta hat im Namen ſeiner Partei . 1 * 
brechen. niht aber in Samen des Homatihen Votes gr, braucht man zu einer Forſchungs⸗Erpedition — Die Zauſchartikel und Geſchenke für die Gingebot 


klärungen abgeben können, daß für die Slowakei die vollſte Die graße Reiſe von Frobenius 


Autonomie beanſprucht. Frankfurt a. M. „Djafe“, die 9. deutſche i frikaniſch Handl Zeich d Schreibmaterial, Bleiſtifte 
In 2 ; ER 17 ; ’ rankfurt a. M. „Dlafe“, die 9. deutſche innerafrikaniſche | renhandlungen von Zeichen⸗ und Schreibmaterial, Blei 
171 ͤ // % Bil piotspphie Kancck un Ainsipeiie 
des Königreiches der Serben, Kroaten und Slowenen, General Jahre verlaſſen, um unter der Führung des Leiters des For⸗ der Verpackung. Ueber einem alten ägyptiſchen Gott Ham 
Hadzie, dem die ſchwere Aufgabe zufällt, die Spannungen ſchungsinſtituts für Kulturmorphologie, Frankfurt, Geheimrat geſpannt eine Hängematte. Zwei Schlafſäcke werden füt 
unter den Völkern ſeines Landes auszugleichen gelingen wird Frobenius, in Maſhonaland, Kulturbelege aus der Zeit vor | Mitglied verſtaut. In einem Zimmer wird noch fieberh 
die Staatsnationen Südſlawiens zuſammenzuhalten. General etwa 3000 Jahre v. Chr. feſtzuſtellen. ; der Tropenkleidung genäht, zwei Anzüge, ein ſeſterer = 

Hadzie erklärte, daß es Aufgabe der neuen Regierung fein werde, Die acht Expeditionsmitglieder — darunter drei Damen — dünnerer, wird für jedes Mitglied gefertigt. Stühle, 

den politiſchen Frieden im Lande wieder herzuſtellen und die werden den Weſtweg nach Afrika einſchlagen, über Hamburg, 
außen⸗ und innenpolitiſchen Schwierigkeiten aus dem Wege zu 
räumen. Die Adminiſtration in den einzelnen Landesteilen ſoll 
verbeſſert werden. Die kroatiſche öffentliche Meinung begleitet 
die Verhandlungen des Generals mit ſichtlicher Nervoſität und 
wachſendem Mißtrauen. Belgrader Politiker greifen Raditſch. 
den ſie für unzurechnungsfähig erklären, ſcharf an. Aus dem 
Ton der Belgrader und Agramer Preſſe iſt feſtzuſtellen, daß der 
Gegenſatz zwiſchen Serben und Kroaten in den letzten Tagen 
ſich noch vertieft habe. 


Windlichter, Zelte ſtehen zwiſchen Konſervenbüchſen, Taba 


Rotterdam, Southampton, Las Palmas, Walfiſchbai, Kapſtadt, 
Durban, Pretoria fahren. Ein Teil der Expeditionsmitglieder 
wird von hier nach Süden gehen, um Material über die Buſch⸗ 
männer zu ſuchen oder ſelbſt Höhlenzeichnungen herzuſtellen, der 


kohol, Lebensmittel aller Art, Moskitonetze, Tropenhelme, 

geſtelle, Waſchgelegenheiten aus imprägnierter Leinewan 

dikamente, Prophylaktika, Verbandmaterial, alles ſteht, 

packt, zwiſchen Glasſchränken, giftigen Pfeilen, Schilder 

andere Teil wendet ſich nach Norden, um im Majhonnaland das Fußböden und Tiſchen ... Grotesk aber ſehen die Raum 
Ruinengebiet von Simbabye zu erforſchen, in dem man bereits | die die Tauſchartikel, die Geſchenle für die Eingeborenen 
jetzt Belege einer überaus hochſtehenden Kultur gefunden hat, | bergen. Aus dem ganzen Reich wurden den Expeditionste 
deren Arſprung noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. Sie ſtam⸗ mern glänzende, glitzernde Gegenſtände — ein herrlicher 
men anſcheinend aus der Zeit ungefähr des Königs Menes von | — zur Verfügung geſtellt. Da glitzern zwei alte Steigbil 
Aegypten und des babyloniſchen Königs Sargon, als Aegyptens [der Sonne. Eine pompöſe Fahnenſtangenkrönung aus „ 
und Babylons Kultur in hoher Blüte ſtanden. die ſich ein Häuptling vielleicht aufs Haupt ſetzen wird, 
Heute iſt dieſe Gegend von völlig unziviliſierten Menſchen | fi breit. Silberne (2) Weihrauchſchalen warten auf ih 
bewohnt, kennt keine Eiſenbahnen, keine Autoſtraßen, ſo daß die [Beſtimmung. Möglichſt glitzernder, glänzender Perlen 
| Expeditionsteilnehmer ganze Strecken laufen müſſen, während | aus echtem Glas; Ketten, Armreifen aus Zelluloid, Muſiti 


Juſpitzung der Lage in Aegypten 

London. Nach ergänzenden Meldungen aus Kairo, hebt 
das königliche Dekret neben dem Verfaſſungsartikel über die Frei⸗ 
heit der Preſſe verſchiedene Artikel der Verfaſſung, darunter auch 
die Beſtimmung, wonach nach Auflöſung der Kammer inner⸗ 
halb zweier Monate die Neuwahlen ſtattzufinden haben, auf. 
In einem beſonderen Schreiben an den König erklärt Miniſter⸗ 
präſident Mahmud Paſcha, daß das Kabinett nach reiflicher 
Ueberlegung keinen anderen Ausweg gefunden habe, der gegen⸗ 
wärtigen Lage Herr zu werden, als dem König die Auflöſung des 
Parlaments zu empfehlen und im Intereſſe der Wiedergewin⸗ 
nung regelmäßiger Verhältniſſe die Regierungsgewalt auf ſich zu 
vereinigen. 

Der Vollzugsrat der Wafdpartei hat in einer Sonder⸗ 
kommiſſion beſchloſſen, die von der Regierung verbolene, für 
Sonnabend angeſetzte Verſammlung in Tanta Bei Alexandria 
doch abzuhalten. Auf Anweiſung des Innenminiſteriums 
ſind die provinziellen Polizeiſtreitkräfte durch Truppenabteilun⸗ 
gen beträchtlich verſtärkt worden. In Tanta ſelbſt ſind drei Offi⸗ 
ziere und 50 Mann ſowie eine Abteilung berittener Truppen ein⸗ 
getroffen. Je zwei Kompagnien Infanterie find in die Städte ſunden? Läßt ſich aus dem Studium der Phyſiognomie, aus dem 
Benha und Damanhur entſandt worden. Eine Kompagnie In⸗„Geſichtsſtempel“, oder aus der Mimik, aus dem Gefichtsipiel, 
fanterie wurde nach Zagazig und nach Kena geſchifft. Sämtliche [der geſunde und krankhafte Zuſtand der Geſamtperſönlichkeit in 
Truppen haben Zeltbahnen und Verpflegung für zwei Wochen [körperlicher, wie ſeeliſcher Hinſicht erfaſſen? Dieſen ſicherlich 
mit ſich genommen. Bisher find noch keine weiteren Vorkehrun⸗ hochintereſſanten Fragen ging in der „Phyſiognomiſchen Studien⸗ 
gen gegen die von Manſura, noch gegen die von der Waſdpartei geſellſchaft“ Dr. med. Paul Cohn (Guben) auſ Grund ſeiner 
beſchloſſenen Kundgebungen in Verbindung mit der Ankunft der eigenen Forschungen und durch Sichtung der früheren Ergebniſſe 
Witwe Zaglul Paſchas am 23. Juli in Alexandria getroffen nach. 
worden. 


das notwendigſte Gepäck von Trägern transportiert wird. mente, Mundharmonika und Kindertrommel; Pfeifen, b 
Später geht die Expedition weiter zum Nyaſſaſee zwecks [ Gebrauchsgegenſtände, Taſſen, Töpfe, Schüffel, Meſſer, 
ethnologiſcher Forſchung, zu den Viktoriafällen, über den Sam: Taſchenlampen, ſelbſt Nachtgeſchirr — — — las 
beſi bis zur neuen Lobitobahn, die das Erzgebiet von Kantaja Und mitten in dieſem Jahrmarktzauber ſteht unter Gla 1 
mit dem neuen Hafen Lobito verbindet. fürchterlich ausſehende Gott Bes, der Sonnengott der BE 
Die Koſten dieſer Expedition werden auf ungefähr 150000 | Leute, in einer Hand eine Schlange, das Meer verſinubildl. 
Mark geſchätzt, die von der Notgemeinſchaft der deutſchen Willen: | in der anderen ein Schwert (neben ihm kniet eine Frau; 
ſchaft und dem Auswärtigen Amt ſowie der Stadt Frankfurt | das Scheufal iſt auch der Gott der Liebe!) und bläkt allen, 
aufgebracht werden. In dem Afrika⸗Archiv im Frankfurter Bun⸗und breit die Zunge aus. Aber an der Wand hängen eige 
despalais liegt und ſteht in maleriſchem Durcheinander inmitten | Zeichnungen der Buſchmänner, ſpringende, laufende 0 
ägyptiſcher Tonkrüge, Grabſchmuck, Totenköpfen alles, was die ] Tiere, die in Steine und Holz geſchnitzt waren und deren 
acht Expeditionsmitglieder auf ihre Reiſe mitnehmen müſſen. 150 | tungen, Auffaſſung und Schwung eine Kultur verraten, ni 00 
große Kiſten und Koffer ſind zur Aufnahme bereit. Ganze Was zuſpüren ſich dieſer Aufwand und dieſe Sorgfalt wohl lohnen m. 


p — —— —— NENNEN —— . — — 


3 dafür ſchärfen, daß man aus dem Geſicht gewiſſe IM 
eigt der Geſichtsausdruck die Krankheit an? | auch „Warnungsſignale“ herausleſen kann. Direkt lehrbar 
Geſichtsdiagnoſtik vorerſt nicht, ebenſowenig wie es eine 
gnomiſche Diagnoſtik“, die allein und nur aus der Beira 
Geſichts alle Krankheiten erkennen will, gibt. Gerade in 
Hinſicht haben Kurpfuſcher die Beſtrebungen der medi 
Phyſiognomik vielfach kompromittiert. Die Aufgabe ble 
Geſichtszüge in ihrer Beziehung zu Erkrankungen des 
und der Seele nach Möglichkeit eindeutig zu beſtimmen 
durch dem Arzt wiſſenſchaftliche Hinweiſe zu geben, der J 
zu ſeiner Diagnoſtik bewußt oder unbewußt den 1 
druck heranzieht. Dr 


Was die Phyſiognomie den kundigen Arzt lehren kann. 
Welche Rolle ſpielt der Geſichtsausdruck bei Kranken und Ge⸗ 


Die ganze Situation in der modernen Krankheitsforſchung Millio b teif eien 1 
7 f 9 läßt die Beſchäftigung mit dem Geſicht in theoretiſcher wie prak⸗ nenbe er 
Lowenſtein Opfer eines Verbrechens * I tilcher Hinſicht mehr als berechtigt erſcheinen. Man meiß heute, eines Hamburger Kaufmanns 5 
„ nch te Die beigiice Zeitung ‚Be BeupTe” berichtet, daß) daß meist der gane Mensch — und nicht ein Einzelorgan für fih eine Schiſſahrtsgeſelſcaſt um drei Millionen Mart geg 
Gerüchte verbreitet find, nach denen auf Grund des Zeichen» | genommen — krank iſt, daß es auf den Zuſammenhang des gan⸗ Hamburg. Um nicht weniger als drei Millionen Man 


zefundes Löwenſtein einem Verbrechen zum Opfer gefallen fein | zen, gleichſam auf das Zuſammenſpiel aller Räder, eben der Or⸗ ein Hamburger Kaufmann eine hieſige Schiffahrtsgeſellſe 
muß. Dieſe Gerüchte hätten in Brüſſel die größte Senſatlon her⸗ gane und Leiſtungen, ankommt. Dabei iſt es doch eine alte | trogen. Der Kaufmann führte bereits vor dem Kriege z 
vorgeruſen. Man spreche ſogar ſchon von bevorſtehenden Vahrheit, über die Einigkeit herrſcht, daß der ganze Körper, mit einem Sozius in Haiti ein Handelsgeſchäft, das u 


Verhaftungen. zumal das re die n 5 18 ies ber lig Kg Nöten der Nachkriegszeit immer mehr und mehr in 
i 3 3 Anſichtbare ſichtbar zu machen vermag. Wie dies vor ſich geht, keiten geriet. Um aus dieſen Schwierigkeiten ji einen 
Der chineſiſch⸗zapaniſche Vertrag darüber iſt man natürlich weniger einig. Es gibt verſchiedene | zu ſchaffen, fälſchte der Kaufmann, der zugleich Generaloege 
aufgehoben Richtungen in der „Ausdruckskunde“. Dr. Cohn geht einen natur- einer Hamburger Schiffahrtsgeſellſchaft war, Konneſſemene 


f ; ; 10 „ „miſſenſchaftlich⸗induktiven Weg, indem er die Einzelzüge und | jer Geſellſchaft, indem er Wechſel auf Warenverſchiffung 
8 Wie Se Schanghai ba ur fs e bie N er Einzelmerkmale (Hautfarbe uſw.) des Heſichtes betrachtet, um ſtellte, die gar nicht erfolgt waren. Wurden die Wechſel 
gregterung der japaniſchen Regierung nunmehr mit, dann daraus Hinweiſe zu gewinnen, die für die Feſiſtellung ein⸗ tiert, half er ſich mit neuen Fälſchungen. Als der Bet 
geteilt, daß der zwiſchen beiden Ländern im Jahre 1896 abge⸗ zelner Erkrankungen verwertbar ſind. Es iſt zweifellos, daß der deckt wurde, war die Wechſelſchuld auf nicht weniger 
ſchloſſene Vertrag aufgehoben iſt und daß von jetzt ab auch über | Gefichtsjtempel: der Lungenkranken, Geldſüchtigen, Schilddrüſen⸗ Millionen Mark angelaufen, für die leinerlei Warende 5 
die Japaner die neuen Beſtimmungen für die Ausländer in erkrankten (Baſedow) uſw., ja der Schwangeren auf den erſten handen war und die die Schiffahrtsgeſellſchaft als 
ina A d ind Wie vetlautet, wird die iſche ] Blick eindeutig das erſehen läßt, was diagnoſtiſch wichtig iſt. geberin des Kaufmanns einlöſen mußte. Nun Hatte it 
Sina Anwendung Ir . En. er ge re japaniſch Eine gute Auswahl älterer und neuer Bilder vom „Gefiht | trüger vor dem Hamburger Gericht, deſſen Zuſtänd 
Regierung dieſen Schritt der Nankingregierung ablehnen. Als des Kranken“, die Dr. Cohn vorführte, zeigte, daß die Beſchäfti⸗] Verteidiger vergebens beftritt, zu verantworten. Er fand TG 
Begründung wird fie anführen, daß innerhalb der vorgeſchriebe-] gung mit der mediziniſchen Phyſiognomit wertvol und ertrag⸗ | Richter. In Anbetracht feiner bisherigen Unbeſcholtenhe 
nen Zeit von ſechs Monaten keine Verhandlungen über eine Ab- | reich ſelbſt dann iſt, wenn man von der „Eindeutigkeit“ mancher ſeines umfaſſenden Geſtändniſſes und in Anbetracht der 1 f 
änd des Vert tattgefunde ätten Infolgedeſſen Geſichter für das Vorliegen beſtimmter Krankheiten nicht immer lichen durch den Krieg und durch die Kriegsfolgen ve K 
= F 1 N I] voll überzeugt war. Aber das iſt ja nicht der eigentliche Zweck | Notlage, die ihn zu den Betrügereien geführt hatte, kam ! 
hätte der Vertrag weitere zehn Jahre Gültigkeit. der medizinischen Phyſiognomik. Dieſe will, wie Dr. Cohn be- geklagte mit einer Strafe von zwei Jahren Gefängnis da 
tont, den Blick des Arztes, aber auch des Menſchen überhaupt, i * 


man ihren kleinen Fehlern und Schwächen — oft find es „Kannſt du noch fragen, Carmen?“ 


auch große — Rechnung zu tragen verſteht. Man weiß Nun begriff Carmen und la 
re. tens immer, woran man mit ihnen iſt. Bei der Frau 2 i 
1 4 nie —“ f „Das ſie 
WR „Alſo derartige Anſchauungen und Urteile Haft du dir „Daß Ed Be 
0 e eee a über die Frau gebildet?“ ſagte die Gräfin verwundert. „Daß er f Wit 4 
10. Fortſetzung. Nachdruck verboten. „Als Vorgeſetzte natürlich nur,“ fiel Carmen schnell „Ernſtlich, Mutti? — — 5 
Während Se Sigmar ſchon beim Leſen ihres Brie- | ein, „denke nicht, daß ich darum von meinen Geihleihts- kennen doch unſeren flotte * 
fes war, öffnete Carmen den ihrigen. > enoflinnen geringer denke. Es liegt nun einmal in der | haben muß, 
Schnell überflog ſie die Zeilen und ſtieß dann einen atur der Sache; Eine Frau ordnet ſich nicht gern einer | wohl fühlt. 
Freudenruf aus, N anderen Frau unter. Das ift es. Natürlich 10 es auch nicht | jamen Landſitz und iſt froh, je 11 
„Was it denn, Carmen?“ fragte die Gräfin, von ihrer [immer le Dt, ſich einem Manne zu fügen. Doch pie en in | jeine Langeweile abladen kann. ein 
Lektüre aufſehend. dieſem Falle Ai nur berufliche Sachen mit. Einer ärztlichen „Darin unterſchätzeſt du ihn und dich doch wohl, 11 1 
„Denke dir nur, Mutti, man bietet mir eine Stelle als] Anordnung kommt jeder, auch der Höchſigeſtellte, nach, wie [ Kind,“ widersprach die Gräfin. „Wir find alle der Anſß 
Schweſter in einem Sanatorium in Lugano an.“ viel mehr die ihm zur Hand gehende Schweſter. Das it daß es ihm diesmal wirklich ernſt damit iſt. Einmal 


„Das Rot freudigſter Erregung brannte auf ihren etwas jo ſelbſtverſtändliches, daß es kaum als ein Sich⸗ er ſich auch die Hörner abgelaufen haben, und ſolche Leu 
Wangen. unterordnen aufzufaſſen iſt. Eine Schweſter hat dieſen ärzt⸗] werden dann bekanntlich die beſten Ehemänner.“ 1 
„Oh,“ machte die Mutter erſchrocken. „So bald ſchon? lichen Befehlen De nachzukommen, das ijt ihre Pflicht. „Du redeſt ihm das Wort, wie es neulich ſchon Cleme 
Ich ho ite, dich noch eine Weile hier behalten zu können.“ Ihre Perſon bleibt gan aus dem Spiele dabei, Darum ift | tat,“ ſagte Carmen, verſtimmt darüber, daß man eine 


Ja — — es iſt schneller gekommen, als auch ich dachte,“ ] mir der Gedanke fo ſympathiſch, die einzige zu ſein.“ angehende Lebensfrage bereits zuſammen im Familien 
erwiderte Carmen. „Aber du weißt, daß ich mich darum be⸗ „Du ſcheinſt alſo beinahe entſchloſſen, dieſe Stellung an⸗beſchloſſen zu haben ſchien. „Würdeſt du mich denn. 5 
worben habe, und die Stellung ſcheint günſtig zu ſein. zunehmen?“ ſagte die Gräfin reſigniert. als Gräfin Laßwitz ſehen wollen?“ fragte ſie die M 
Höre nur, was man mir von der Schweſterſtation in Berlin „Ich wüßte nicht, aus welchem Grunde ich fie ablehnen | mit forſchendem Blick. . 5 ; 
darüber ſchreibt: Das Sanatorium beherbergt Feine ſollte,“ antwortete Carmen. „Wo wird mir wieder ähn⸗ „Ich möchte dich nur glücklich ſehen.“ 3 ichter 
Schwerkranken, ſondern nur . Ge⸗ liches geboten werden? 1200 Mark Jahresgehalt bei freier „Aber das bin ich jetzt —“ erwiderte ſie erleigeges 
neſende Sie find die einzige Schweſter dort und haben nur | Station, einen leichten Dienſt, keine anſtrengende Pflege | „Glaube mir, ich wünſche mir vorläufig nichts ande, N 


den Beſitzer, Profeſſor von Hartungen, einen Deutſchen, zum | Schwerkranker, ein herrliches Fleckchen Erde, das ich bei Wozu ſoll ich mir jetzt ſchon den Kopf über eine Sache 15 


Vorgeſetzten.“ dieſer Gelegenheit kennen lerne. — was kann ich mehr ver» brechen, die noch in weiter Ferne liegt.“ BEN 
„Das letztere lockt mich ganz beſonders,“ . fe | langen? Von mir fordert man dagegen vor allem ein hei⸗ „»In weiter Ferne?“ fragte die Mutter. „Ich meine,“ 

ſich, „denn es iſt viel leichter fich einem Manne als Vor⸗ teres Temperament. — Damit kann ich aufwarten — — läge ſehr nahe.“ ; 4 ab 

1 9 5 zu fügen, als einer Frau.“ gelt, Mutti?“ f N „Nein, nein,“ wehrte Carmen jetzt faſt erſchrocke lden. 
„So — meinſt du?“ ſagte die Mutter lächelnd. „Du warſt ja von jeher unſer Sonnenſchein,“ ſtimmte | „So ſchnell könnte ich mich überhaupt nicht entf % i 
Da lachte Carmen hell auf, um gleich darauf wieder | die Mutter mit einem zärtlichen Blick auf die Tochter du Offen geſtanden. iſt mir bis heute auch nie der Gene men. 

ernſt fortzufahren. „In allem San Mutti, das iſt eine | und fuhr ein wenig zagend fort: „Was werden nur Cle⸗ die Möglichkeit einer Verbindung mit Edgar Bee ige 

von den Erfahrungen, die ich mir während meiner Lehrzeit] mens und Vetter Laßwitz zu deinem Enkſchluß lagen?“ Ich habe ihn nur als meinen Vetter, dem ich jeiner Tut 


errungen habe. Du glaubſt nicht, was ich darin erlebt habe. „Clemens wird natürlich wieder ſehr ungehalten ſein | ritterlichen Eigenſchaften wegen herzlich zugetan war, 

ch ſolbſt vo mit Ares Don gut, aber ae. über ſeine eigenſinnige chen, die durchaus ihre trachtet. Das bißchen Verliebtſein in mich amüſierte. 
ſtändniſſe und Spannungen zwiſchen ihr und den anderen | eigenen Wege gehen will. Aber er weiß daß er mich nicht nebenbei. Ernſtere Gefühle traue ich ihm in dieler 91 
Schweſtern waren an der Tagesordnung, Unwillkürlich] halten kann, und wird ſich fügen. — Und — — was Edgar nicht zu. Ihr irrt euch auch ſicher, wenn ihr fie bei ih 1 
wurde man mit hineingezogen. 8 denke nicht gern daran | Laßwitz en — — ia — — hat der denn überhaupt | ausjegt.“ i 
zurück. Mit Männern kommt man viel beſſer aus, wenn | etwas zu jagen? RT. Cortſetzung folgt] 


Menſchenwille und Technik befiegen das Eis RR ER RER 
Den heldenmütigen Anſtrengungen der Beſatzung des ruſſiſchen Eisbrechers „Kraſſin“ iſt es Die Taufe des „Graf Zeppelin“ 


lungen, auch die Gruppe beim roten Zelt zu erreichen und zu bergen. — Im Bilde: das f “ 15 r Werft wurde durch die Tochter des 
ick bes „Araffin mit 3 Flieger x Das neue Luftſchiff „L. 3.127“ der Friedrichshafener Werf ch 


uchnowaki benutzten Flugzeug (links), der die rafen Zeppelin, Gräfin Brandenſtein, auf den Namen ihres Vaters getauft. Im Bilde 
| Malmgreengruppe entdeckte. ene raffen e während der 75 


Ruſſiſches Traber „Derby“ 
Ein Bild aus Sowjetrußland, wo Traberrennen ſcheinbar ebenſo beliebt ſind, wie in 
Mittel- und Weſteuropa. 


Bihconi Gola 


der Vertreter Japans, will engere 
Beziehungen mit Deutſchland und 
Rußland anknüpfen. 


de Bifte, recht freundlich! 

is duſſe Anatole Joſepho hat einen Photo⸗Automaten erfunden, der 

Potam Publikum ermöglicht, nach Einwurf einer Mark ſich ſelbſt zu 

Im Mrapbieren und ſofort acht Aufnahmen in Empfang h nehmen. 
lde: der Erfinder vor feinem Apparat, der durch Ausschnitte aus 

ſeiner Wand einen Einblick in ſeine Konſtruktion gewährt. 


Die Retter der „Italia“ - Beſatzung 
Prof. Samoilowitſch (links), der Leiter der ruſſiſchen Hilfsexpe⸗ 
dition, und Kapitän . Kommandant des Eisbrechers 
„Kraſſin“. 


Herrman Bahr 


ein bekannter Schriftſteller, konnte am 19. Juli 
ſeinen 65. Geburtstag ſeiern 


Peluſchle und Katzorke fahren mit der Straßen: 


bahn vom Dämmerſchoppen nach Hauſe. 
Peluschte: „Ww wie ſpät?“ ang 


Das italieniiche „Sieges“-Dentmal 


Ein am Strand 1 in G N Itali Katzorke zieht eine Streichholzſchachtel aus der 
S Hoſenmatz wurde am 13. Juli in Gegenwart des Königs von Italien und eee He ma ee 
a tkrandanzug der Mode 1928, der aus Jumper und Hoſe zahlreicher Würdenträger des Königreichs feierlich eingeweiht. Pe e ſie müßſam und ſtößt endlich Her 


N beſteht. Im Bilde: Das „Siegesdenkmal“ nach der Enthüllung. Peluſchte: „Hupp — da m —muß ich aus —ſteigen.“ 


it a —— 


Die richtige Ferienerholung ist nicht 
allein davon abhängig, ob und wohin man 


verreist. Viel wichtiger will dem Arzt er. 
scheinen, wie man seine Urlaubszeitverbringt, 


Geſundheit iſt des Lebens höchſtes Gut. Heute vielleicht 
höher einzuſchätzen denn je! Für viele der einzige Beſitz, der 
ihre Arbeitskraft und damit ihre Zukunft ſichert. Ohne 
Geſundheit aber keine Lebensfreude! Jeder von uns alſo hat 
guten Grund, ſie zu erhalten, zu fördern, zu mehren. 

Das ſieht wohl jeder ohne weiteres ein. Aber ſolche Rat⸗ 
ſchläge ſind leichter gegeben als durchgeführt. Denn wir 
Kulturmenſchen vermögen zahlreiche Schädigungen unſerer 
Geſundheit oft nicht zu vermeiden, zumal in der Großſtadt 
nicht. Man denke nur an die heutigen Wohnverhältniſſe, 
an die Einengung durch das Berufsleben, an die Gefahren des 
Verkehrs, kurz an all die geſundheitsſchädlichen Einflüſſe der 
Umwelt, die unſere Lebensbedingungen diktiert. Faſt jeder iſt 
nervös. Kein Wunder bei dem unerhörten Tempo, das wir 
einzuſchlagen gezwungen ſind. „Täglich fünf Minuten für die 
Geſundheit“ lautet eine amerikaniſche Forderung, die gewiß 
ſchon die unterſte Grenze deſſen darſtellt, was wir eigentlich 
für uns tun ſollten. Aber auch dieſe fünf Minuten wenden 
nur die wenigſten auf. So bleibt nichts weiter übrig, als alle 
Hoffnung auf die Urlaubszeit zu ſetzen. 

Viele ſagen: „Ich bin nicht in der Lage, mir einen Urlaub 
zu gönnen.“ Völlig falſch! Jeder ſollte im Gegenteil alles 
aufbieten, um ſich eine Entſpannungszeit — und ſei ihr 
Ausmaß auch noch fo gering — zu verſchaffſen. Und wer An⸗ 
ſpruch darauf hat, wer ſich eines jährlichen Urlaubs erfreut, der 
ſollte dieſe koſtbare Spanne Zeit auch reſtlos ſeiner Geſundheit 

dienſtbar machen. 

Der Urlaub bietet uns die erwünſchte Gelegenheit, unſere 
Sinne den Eindrücken des Alltags zu entziehen, ihnen neue 
Anregungen zu verſchaffen. Während dieſer Zeit hat „des 
Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr“ zu ſchlagen aufgehört. Eine 
völlige Umſtellung tut not. Nur dann werden wir die Ent⸗ 
ſpannung genießen, die uns das zermürbende, oft ſogar 
ſtumpfmachende Berufsleben vorenthält. 

Wie viele haben es verlernt, ihre Mahlzeiten regelmäßig 
einzunehmen. Andere kommen nie während der für die 
Nahrungsaufnahme günſtigſten Zeit zum Eſſen. Während der 
Ferienzeit aber ſollten ſie grundſätzlich auf geregelte 
Tiſchzeiten halten. Das ſollten ſie! Wie ſieht es aber 
in der Praxis aus? i 


was in der Schulzeit verfäumt worden iſt, 
macht man im Urlaub kaum wett. 


Ferienzeit iſt Reiſezeit. Von der Arbeitsſtube eilt man in 
den Zug, der, überfüllt, Tauſende hinausführt in die weite 
Welt. Heute weilt man hier, morgen dort. Dieſe Stadt wird 
beſichtigt, jener Ort „noch mitgenommen“. Hier iſt man ge⸗ 
weſen, da auch, ebenſo dort und dort. So hat man, nach Hauſe 
zurückgekehrt, den Freunden, Kollegen und Verwandten ſicher 
viel Intereſſantes zu berichten. Ob man ſich dabei erholt hat, 
iſt eine völlig andere Frage. 

Urlaubszeit ſei Ruhezeit! Es wird nichts getan, nur ge⸗ 
faulenzt. Langt es zum Verreiſen nicht, geht es auch ſo. Bis 
in die Mittagsſtunde hinein wird geſchlafen, dann gegeſſen, 
dann wieder geſchlafen. Hierauf geht es zum „Dämmer⸗ 
ſchoppen“ und nach dem Abendbrot ſetzt man ſich mit Be⸗ 
kannten zuſammen und ſpielt ſeinen Skat bis tief in die Nacht. 
Am anderen Tage kann man ja ausſchlaſen, jo lange man will! 
Wozu hätte man denn Ferien? Ob aber auch das die richtige 
Art iſt, ſie zu genießen? 

Oder: So manches, was während des Berufsjahres un- 
erledigt bleiben mußte, wird nun in der Urlaubszeit auf⸗ 
gearbeitet! Dieſe Übereifrigen ſitzen nun zwar nicht im 
Bureau, dafür aber faſt den ganzen Tag zu Hauſe. „Ihnen 
ſieht man es aber gar nicht an, daß Sie auf Urlaub waren,“ 
ſagen die Kollegen, wenn er feinen Dienſt wieder aufnimmt. 

Ferner: Man weiß, wie geſund der Sport iſt. Während der 
Arbeitsmonate findet man nur ſelten Gelegenheit, ſich ihm zu 
widmen. Aber während des Urlaubs, da wird Sport ge⸗ 

trieben! Man übt von morgens früh bis abends ſpät. So 
arbeitet man ſich müde, jedoch der Schlaf läßt zu wünſchen 
übrig. Man fühlt ſich eigentlich nicht recht friſch, iſt viel reiz⸗ 
barer als ſonſt und von Erholung iſt gleichfalls keine Spur zu 
merken. „Laßt mich mit dem Sport zufrieden! Ich habe es 


damit probiert und weiß Beſcheid,“ ſo lautet dann das 
Schlußurteil derjenigen, die es auf dieſe Weiſe verſuchten. 

Nein, all dies iſt nicht das Richtige. Während ſeines 
Urlaubs kann man ſich wirklich geſundheitliche Vorteile nur 
ſchaffen, indem man eine völlige Umſtellung vornimmt, 
nicht nur hinſichtlich der äußeren Tageseinteilung, ſondern vor 
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Die Urlaubszeit ift nicht dazu da, um unerledigte 
Arbeiten nachzuholen. 


allem auch in geiſtiger Beziehung. Dazu iſt es 
aber nicht unbedingt nötig, daß man verreiſt. Nur gehört, 
wenn man innerhalb der gewohnten Umgebung bleibt, aller⸗ 
dings eine große Energie dazu, um ſich dieſe veränderte und 
verbeſſerte Lebensführung zu erzwingen. Nicht jeder aber 
verfügt über dieſe Willenskraft und ſchon deshalb verbindet 
er zweckmäßig ſeine Urlaubszeit mit einer Kur in einem Bad 
— vorausgeſetzt natürlich, daß er ſich dergleichen leiſten kann. 
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Gönne deinen Rindern ganze Ferien und raube 
ihnen keine Stunde ihrer Freizeit. 


Die Arbeitsleiſtung der hausfrau wird 
meiſt ſtark unterſchätzt. 


Während der Urlaubszeit ſollte man vor allem feine Beruf: 
ſorgen vergeſſen. Für ſie iſt im Reiſegepäck kein Platz. Was 
wir aber brauchen, iſt Sonne, Luft und Waſſer. 
Dieſe Vorausſetzungen kann man ſich im Sommer überall 
verſchaffen. Es iſt wirklich nicht entſcheidend, wo man 9 
feine Erholung „erkauft“, ob im Gebirge oder an der See. 
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NINA EN Mi 
Was dein Körper braucht, 

tft vor allem: Sonne, Luft und waſſer. 


Auf das „wo“ kommt es weniger an als auf das „wie“. 
Vorteilhafter iſt es natürlich ſtets, wenn man die Urlaubszei 
auch unter ſonſt zuſagenden Bedingungen verbringt. 5 

Eltern ſollten während der Urlaubszeit folgendes 
beachten: Man laſſe dem Kinde ſeine ganzen Ferien! Trübe 
ſeine Freude nicht durch Aufgaben, durch die nachgehol 
werden ſoll, was in der Schule verſäumt wurde. Se friiher 
das Kind aus den Ferien zurückkehrt, deſto leichter wird ihn 
nachher das Mitkommen in der Schule fallen. 

Beſonders wichtig aber will mir folgendes ſcheinen: Wenn 
die Familie ihren Erholungsurlaub hat, muß man vor allem 
auch der Hausfrau richtige Ferien gönnen. Gerade ſie, die 
zu Haufe von früh bis fpät angeſpannt tft, wird meiſt vergeſſen. 
Wenn ſie während der Ferienzeit kochen und für die Ihren 
ſorgen muß wie ſtets, raubt man ihr die Ferienfreude, derer 
auch ſie bedarf. Iſt es denn wirklich ſo wichtig, daß jeder 
mehrmals am Tage dick belegte Brote erhält, vor allem viele 
warme Mahlzeiten zu ſich nimmt? Geht nicht die Geſundheit 
der Frau und Mutter vor? Wenn es nur irgend möglich iſt, 
auch hier eine völlige Ausſpannung zu ermöglichen, ſollte dies 
unter keinen Umſtänden verabſäumt werden. wa, 

Es ſei in dieſem Zuſammenhang dem Arzt noch vergönnt, 
zu betonen, daß nicht nur der Städter der Urlaubszeit und der 
Erholung bedarf. Es iſt eine durchaus irrige Anſicht, daß es 
auf dem Lande nur geſunde Menſchen gäbe. Auch hier hat die 
Nervoſität bereits ihre Opfer gefordert und auch dem Land? 
mann tut Ausſpannung not. Selbſtverſtändlich wird 
er fie fi im Sommer kaum zu gönnen vermögen. Ihm ſe 
es gejagt, daß auch Winterkuren von gutem Erfolge ſind. 

Ihr alle — ob ihr nun in der Stadt oder auf dem Lande 
lebt — bedürft für eure Gefundheit auch in dieſem Jahre des 
Urlaubs. Gönnt euch eine Entſpannungszeit und verlebt Nie 
vernünftig! Tummelt euch in Sonne, Luft und Waſſer. Ihr 
findet ſie im Gebirge, ihr findet ſie an der See, ihr findet ſie 5 
bei vernunftsmäßiger Lebensweiſe ſicher auch in eurer nächſten 
Umgebung. Überall gibt es Plätzchen, wo ihr eure Lungen 
mit friſcher, ſtaubfreier Luft füllen könnt. Und wenn es eu 
irgend möglich iſt, jo taucht eure Körper in die kühle, er“ 
friſchende Flut, aus der ihr wie aus einem Jungbrunnen 
herausſteigen werdet. Dr. Heinz Franzmeyer. 
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Huch fie bedarf zeitweilig der Ausfpannung 
um geſund und frifch zu bleiben. 


* Der Bergmann 
Tief unter der Erd, arbeitbeſchwert, 
e Schweißtriefend ſchaffet der Bergmann. 
Bei flackerndem Licht, mit keinem er ſpricht, 
Arbeit nur kennet der Bergmann. 
a wenn der nicht wär, wo nähmen wir her 
ie im Leben ſo wichtige Kohle 
Aus tiefſter Erdenſohle. 
Drum drücket dem Bergmann die ſchwielige Hand 
ie Segen bringet dem ganzen Land. 
Man achte und ehre ihn, wo man nur kann, 
Den braven und flei igen, ſtillen Mann. 
Ein herzlich „Glück 9 uf!“ unſerm 3 
. 
; S. 
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Maren Magdalenentag (22. Juli). Eine aus der Stadt 
en ala am See Genezareth ſtammende Verwandte Jeſu 
Juß Maria von Magdala oder Magdalene. Ihr iſt der 22. 
oder 1 0 Noch heute nennt man eine ſchöne Reuige 
eier. üßende eine Magdalene. Der Magdalenentag ſpielt 
Ga, Lostag eine Rolle bei den Landleuten, die für ihn alte 
. ernregeln haben. An dieſem Tage ſind verſchiedene 
um sbräuche üblich, 3. B. Weihen von Weintrauben, Beten 
Nea hüte Weinleſe, Feuerabbrennen. Der 22. Juli gilt als 
90 Aatag, was aus folgendem Spruch hervorgeht: An Mag⸗ 
J na regnets gern, weil fie einſt weinte um den Herrn. 
lage manchen Gegenden veranſtaltet man am Magdalenen⸗ 
ne große Volksfeſte, putzt Häuſer und Straßen mit Fah⸗ 
Feppichen, Girlanden, ſingt, ſpielt und tanzt. 
ER Erntezeit. „Die Zeit der Ernte galt früher als heilige 
glat, in der kein Gericht gehalten werden durfte. Man 
deim ke, im Kornfelde halten ſich geſpenſtiſche Tiere auf, die 
din Schneiden der Aehren fliehen. In manchen Gegenden 
Heier auf den Acer einige Biſge fehen Nie Nolan 
' 1 oder „für Frau Freya“. Das Getreide ſteht unter 
daß Schutz der „Roggenmuhme“, die ſorgſam darüber wacht, 
zur Erntezeit kein Unberufener das Feld betritt. Kommt 
emand in die Nähe, jo wird er „gebunden“, d. h. die 
Anitter und Schnitterinnen ſchlingen um ſeinen Arm eine 
Mic ehre; von dieſer Feſſel muß er ſich durch ein Löſegeld 
uſen. Dieſe Sitte beſteht noch vielfach auf Gutshöfen, 

ie Mädchen ihrer Herrſchaft einen Spruch auſſagen. Iſt 
ente beendet, wird das übliche Erntefeſt gefeiernt. Nach 
10 Pochen ein frohes Feſt, das iſt der beſte Schluß der 
fezeit. Möge es in dieſem Jahre eine gute Ernde werden. 
kan Raubüberfall in Goſtyn. 
nun abends gegen 9% 
9 er Frau 
er. Das Dlenſtmädchen erfüllte die Bitte des Mannes. 
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zurück, lief zum Fenſter und erblickte den Banditen in 
che, und rief ihm durchs Fenſter zu, was er dort ſuche. 
ndit gab zwei Schüſſe ab, welche jedoch fehlgingen und 
in den Wald. Die Polizeibehörden führen eine 
iſche Untersuchung, ö 
Saldbrand. In der Nähe von Zamosc bei Emanuels⸗ 
brach im Fürſtlich Pleſſiſchen Forſt ein Brand aus, 
den rund ein Hektar Nadelwald vernichtet wurde. 
rſoche wird Brandſtiftung vermutet. 
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Y% alſo ſcheinbar billig; aber fie waren noch 
U azu ſtark madig. Es iſt die allerhöchſte Zeit, 
dein hübſcher und ergiebiger Regen einſtellt, ſonſt 
ie Teuerung noch größer. 

ai. Kaplan Dr. Mucza, bisher in Myslowitz, 
Nikolai verſetzt worden. Er iſt bereits am 17. d. 
nach Nikolai übergeſiedelt. 
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Natſchläge für Bergſteiger. . 
viele Menſchen übt das Gebirge einen unwiderſtehlichen 
lig und die Möglichkeit, vom hohen Bergesgipfel einen 
ic über Täler und Höhen zu geniehen, if für fie oft die 
zung eines langgehegten Traumes. 
eifellos wird beſonders dem Stubenhocker Wandern und 
ung in den Tagen des Urlaubs körperliche und geiftige 
bringen aber gerade der Ungeübte sollte ber dieſem 
es nie an der notwendigen Vorſicht und an weiſer 
fehlen laſſen. Denn zu den Opfern der Berge gehört 
ner, der jeıne Kräfte über chäzt, der ſich nicht genügend 
t oder unzweckmäßig ernährt hat. 
den durch Leichtſinn und Unerfahrenheit herporge⸗ 
nfällen durch Abſturz und dergleichen bildet fur den 


lutte den Sauerſtoffmangel einen großen Einfluß auf 


Rolle. 
Krankheit äußert ſich in Schwindelgefühl, Kurz: 
Schlafſucht und Willensſchwäche und kann teils vor, 
Erreichen des Endzieles zum Ausbruch kommen. Mit⸗ 
te auch einige Zeit, um ſpäter erneut aufzutreren. 
es wichtig zu wiſſen, wie man das Auftreten der Berg: 
erhindern kann. 
achſte wäre natürlich, bei den erſten Anzeichen um⸗ 
kran lein, wer tut das? Vor allem ſollten Herz⸗ oder 
ate niemals allein größere Bergtouren unternehmen, 
ſeſunde mögen beachten, daß zu einer Berglour vor 
ſeeliſch, körperlich und beruflich vollkommen ausge⸗ 


um des Banditen habhaft zu werden 


— — —ͤw.v— 


Sandels-, Murk. und Eherruorihtften für Mepbeſten 


Infolge dauernder Ueberſchreitung der einſchlägigen Beſtim⸗ 
mungen über den Handel mit Vieh, ſeinen Auftrieb zu den 
Märkten, den Transport auf der Eiſenbahn, ferner über das 
Verhalten beim Ausbruch von Seuchen uſw.⸗ ehen ſich die Auf- 
ſichtsbehörden in einer Reihe von Ortſchaften genötigt, auf die 
ſeit längerer oder kürzerer Zeit beſtehenden amtlichen Verord⸗ 
nungen aufmerkſam zu machen und zur ſtrikten Innehaltung 
aufzufordern. Wir bringen im folgenden Auszüge aus einigen 
der wichtigſten Verfügungen und Erläuterungen hierzu, wie ſich 
die in Frage kommenden Viehbeſitzer- und Händlerkreiſe in den 
einzelnen Fällen zu verhalten haben, um unangenehme Weite⸗ 
rungen mit den Behörden oder gar ſtrengſte Beſtrafung zu ver⸗ 
meiden. 

Da iſt zunächſt die vorſchriftsmäßige Meldung beim Seu— 
chenausbruch von größter Bedeutung. Gemäß § 9 der Vers 
ordnung vom 26. Juni 1909 ſind ſämtliche Viehbeſitzer verpflich⸗ 
tet, den Ausbruch von anſteckenden Tierkrankheiten der zuſtän⸗ 
digen Ortspolizeibehörde unter allen Umſtänden binnen 24 
Stunden zu melden. Es kommen leider immer wieder Fälle vor, 
daß dieſe Anzeige unterlaſſen wird. Die Folge aber iſt die, 
daß der Ausbreitung der Seuche dadurch Tür und Tor geöffnet 
wird. Eine derartige Pflichtverſäumnis iſt für die Landwirt⸗ 
ſchaft ſelbſt in hohem Maße verderblich. Der § 79 obiger Ver: 
ordnung regelt die Beſtrafung, die jeder Nichtmeldung auf dem 
Fuße folgt. 

Von weſentlicher Bedeutung iſt ferner das Verhalten 
im Sperrbezirk. 

In dem durch die Sperre abgegrenzten Gebiete darf Vieh 
weder ge- noch verkauft werden. Ebenſo iſt das Handeln mit 
Häuten, Hörnern uſw. unterſagt. Der gleichen Vorſchrift unter⸗ 
liegt der Heu⸗ und Strohhandel. Das lebende Vieh darf auf 
öffentlichen Wegen nicht einhergetrieben werden, es ſei denn, 
daß der Kreistierarzt dies im Einzelfalle ausdrücklich geneh⸗ 
migt hat. Gemeinſame Tränken und Weiden dürfen nicht be⸗ 
nutzt werden. Die Ausfuhr von Vieh aus dem Sperr⸗ und Kon⸗ 
tumazbezirk zu Schlachtzwecken iſt nur mit beſonderer Genehmi⸗ 
gung des zuſtändigen Amtsvorſtehers genehmigt. Bei der Aus⸗ 
fuhr zu Zuchtzwecken muß ein Geſundheitszeugnis des Kre:ss 
tierarztes vorliegen, 

Durch die Errichtung von großen Kontumaz⸗ und Iſolier⸗ 
bezirken ſind der Landwirtſchaft ſchon viele Nachteile in pes 
kuniärer und raſſenzüchtleriſcher Hinſicht erwachſen. Man hat 
daher an die Behörden einen entſprechenden Appell gerichtet und 
erreicht, daß die Sperrbezirke überall da, wo nur irgend angan⸗ 
gig, auf das verſeuchte Dorf oder Anweſen beſchränkt werden 
ſollen. Dies iſt aber nur dann durchführbar, wenn, wie oben 
erwähnt, die Anzeige vom Ausbruch umgehend erfolgt. 

Viel geſündigt wird vor allen Dingen immer wieder hin⸗ 
ſichtlich der verſchiedenen Marktverordnungen. 

Für den oberſchleſiſchen Teil der Wojewodſchaft iſt zur Vers 
meidung der Ausbreitung anſteckender Viehkrankheiten angeord⸗ 
net worden, daß Haustiere, wie Einhufer, Hornvieh, Schweine, 
Schafe und Kleinvieh, letzteres in ganzen Waggonladungen uſw., 
ſofern ſie ſich im Beſitze eines Händlers befinden und für den 
Transport per Eiſenbahn oder guf dem Waſſerwege beſtimmt 
ind, mit einem Geſundheits⸗ und Herkunftszeug⸗ 
nis verſehen ſein müſſen (Mufter A und B). Das gleiche gilt 
für die eben bezeichneten Tiere, außer Kleinvieh, wenn ſie zu 
Viehmärkten, Ausſtellungen uſw. gebracht werden, die un⸗ 
ter veterinärärztlicher Auſſicht ſtehen. Sollten die Tiere aus 
einer anderen Moſewodſchaft nach Schleſien eingeführt werden, 
5 ad die am Herkunftsorte ausſtellten Zeugniſſe auch hier 
guter. ö f 155 5 

Wichtig für Landwirte iſt es insbeſondere, daß die Her⸗ 
kunftszeugniſſe grundſätzlich von dem Vorſteher derjenigen 
Gemeinde ausgeſtellt werden müſſen, aus der das Tier ftammt. 
Hier beſtehen immer wieder die größten Unklarheiten, obwohl 
der Wortlaut der Vorſchrift vollkommen eindeutig iſt. Dieſe 
Beſcheinigung beſitzt die Gültigkeit von 10 Tagen. Die 
Geſundheitszeugniſſe ſchreibt der Kreistierarzt oder ein bevoll⸗ 
mächtigter Stellvertreter aus und zwar mit einer Gültig⸗ 
feitsdauer von 8 Tagen bei Einhufern und von 5 Tagen 
bei den übrigen Haustieren. Es iſt hierbei zuläſſig, daß der 
Geſundheitsvermerk in der vorgeſchriebenen Form auf der Rück⸗ 
ſelte des Herkunftszeugniſſes gemacht wird. Bei Einhufern und 
Hornvieh mit einem Alter von über 3 Monaten muß für jedes 
Stück geſondert ein Zeugnis über die Herkunft unter genauer 
Beſchreibung des Tieres ausgeſtellt werden, außerdem muß der 
Name des Eigentümers und das Herkunftsgehöft vermerkt ſein. 
Für alle anderen Tiere genügt vollkommen ein ſumariſch aus⸗ 
geſchriebenes Zeugnis unter genauer Angabe der Art und Cult: 
zahl. Tiere, die ohne Herkunftszeugnis betroffen werden, dürfen 
nicht verkauft werden, es ſei denn, daß ſie gleich an Ort und 
Stelle auf Koſten des Beſitzers vom Kreistierarzt unterſucht 
werden und außerdem ihre Herkunft zweifelsfrei feſtgeſtellt iſt. 
Sehr viel Unklarheiten beſtehen noch über das Verhalten 
auf dem Marktplatz ſelbſt. 

Die Herkunftszeugniſſe von allen Haustieren, die auf den 
Markt gebracht werden, der unter veterinärärztlicher Auſſicht 
ſteht, müſſen gleich am Eingange zum Marktplatze 
mit dem Stempel der Marktkommiſſion und dem Geſundheits⸗ 


ruhter Körper gehört. Daher ſoll man niemals gleich nach Ber 
ginn des Urlaubs eine gröckere Bergtour unternehmen, ſondern 
gemöhne ſich erſt einige Tage an Klima und Lebensbedingungen. 
Allmähliches Training iſt weiterhin von größtem Nutzen. Man 
vermeide Ueberladung des Magens ebenſo wie ungenügende Gr 
nährung. Bequeme, zweckmäßige Kleidung und Mitnahme nur 
des unumgänglich notwendigen Gepäcks werden weitere wertvolle 
Hilfen ſein und ſchließlich ſei auch noch auf die Vermeidung 
einförmiger Wege wie auf den Nutzen einer angenehmen Geſell⸗ 
ſchaft aufmerkſam gemacht. 


Aus der Wojewodſchaft Schleier 


Lohnverhandlungen in der weiferverarbeitenden 
Induſtrie 


Nachdem in den anderen zefngmeigen die Lohnfrage 
zum Teil gereglt ift, wurde am Donnerstag über die der 
weiterverarbeitenden Induſtrie verhandelt. Die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft hatte hier eine allgemeine Lohnerhöhung be⸗ 
antragt. — Ausnahmsweiſe kam diesmal eine Einigung zu⸗ 
ſtande; es wurde folgende Vereinbarung feügeſetzt: 

Die Tariflöhne erhöhen ſich mit Wirkung vom 1. 8. 1928 
ab um 6 Prozent. Um denſelben Prozentſatz erhöhen ſich 
die Ausloſungsſätze für Monteure, die Verantwortungs⸗ 
und die Vorarbeiterzulage. | 

Dieſe Vereinbarung iſt mit 14tägiger Friſt jeweils am 
Monatsende kündbar! g n 


vermerk des Arztes verſehen werden. Sind dieſe Tiere im Be⸗ 
ſitze eines Händlers, ſo können dieſe Vermerke in das Kon⸗ 
lrollbüchlein desſelben gemacht werden. 

Die meiſten Strafen werden wohl verhüngt wegen dauern⸗ 
der Webertretung der militäriſchen Beſtum mungen 
bei Pferdeverkäufen. Bei den einzelnen Heeresbüros in den 
Städten und bei den Gemeindevorſtehern auf den Dörfern be⸗ 
finden ſich die Regiſter über die Pferde und alle anderen 
Zugtiere, die im Kriegsfalle für Heeresdienſt in Frage lommon. 
Die Beſitzer von Pferden und allen einſchlägigen Zugtieren, die 
durch die Muſterungskommiſſion für „fähig“ oder „zeitweife un⸗ 
fähig“ erklärt worden ſind, haben die ſtrengſte Verpflichtung: 1. 
im zuſtändigen Gemeindeamt oder Heeresbüro (in Städten) je⸗ 
de Veränderung anzuzeigen, die den Beſitz diefer Zugtiere bes 
trifft, z. V. Tod, Schlachtung, Diebſtahl ufw. 2. Bei jedem Ver⸗ 
lauf dieſer Tiere an eine andere Perſon dem Käufer gleichzeitig 
die Evidenzkarte zu übergeben. Der Käufer, alſo der 
neue Beſitzer, muß dieſe Karte in Empfang nehmen und dadurch 
gehen alle weiteren Pflichten auf ihn über. 3. In allen Fällen 
der Ausfuhr eines Pferdes uſw. ins Ausland die Karte unver 
züglich bei der Ausſtellungsbehörde abzugeben. 4. Den Evi⸗ 
denzſchein, ſorgfältig aufzubewahren und ihn jederzeit auf Ver⸗ 
langen der Behörden vorzulegen. Geht die Karte verloren oder 
ſie wird aus irgend einem Grunde vernichtet, jo muß der Be⸗ 
fiber hiervon unverzüglich die zuſtändige amtliche Stelle verſtän⸗ 
digen und die Ausſtellung eines Duplikats beantragen, 

Perſonen, die in den Beſitz eines Pferdes uſw. kommen, über 
das eine Evidenzkarte ausgeſtellt iſt, müſſen im Gemeindeamt 
die beim Kauf uſw. erhaltene Karte vorlegen. Dies wird im⸗ 
mer wieder unterlaſſen und bei Kontrollen gibt es oft recht un⸗ 
angenehme Ueberraſchungen, da alle Ueberſchreitungen ſtreng 
beſtraft werden müſſen. Wer ein Pferd verkaufen will, be⸗ 
gebe ſich alſo niemals ohne die Evidenzkarte des Tieres zum 
Markte. 

Zum größten Teil noch recht unklar ſind die Beſtimmungen 
über Viehtransporte und Notſchlachtungen. i 

Das Landwirtſchaftsminiſterium hat unter Nr. 968 M I 
eine für die Landwirtſchaft ſehr wichtige Verordnung erlaſſen. 
Es handelt ſich um den Transport von Klauenvieh, das für das 
Ausland beſtimmt iſt und von den Grenzbehörden nicht über die 
Grenze gelaſſen und von der betr. Uebergangsſtation inſolge 
Ausbruchs einer anſteckenden Viehſeuche zurückgezogen werden 
muß. Die Aufſichtsbehörden haben in allen derartigen Fällen 
im Einvernehmen mit dem Eigentümer des Viehs oder deſſen 
Stellvertreter den Transport unter Anwendung aller nur mög⸗ 
lichen Vorſichtsmaßnahmen und Vorbeugungsmittel, welche die 
weitere Ausbreitung der Seuche unmöglich machen, nach dem 
zunächſt gelegenen Schlachthofe, alſo Myslowitz, Könige: 
hütte uſw. zu leiten. Hier müſſen die kranken Tiere ſofort 
notgeſchlachtet werden. Hiervon iſt unter allen Umſtänden vor⸗ 
her die Verwaltungsbehörde 1. Inſtanz (Landratsamt) telepho⸗ 
niſch unter Angabe der Waggonnummer rechtzeitig zu benach⸗ 
richtigen. N 5 

Zum Schluß ſei noch ein Wort über die ſtrengen Beſtrafun⸗ 
gen gejagt, die in Zukunft für alle Tierquälereien vor⸗ 
geſehen find. Das Wojewodſchaftsamt hat eine Verordnung er⸗ 
laſſen, durch welche das böswillige Quälen der Haus⸗ und Klein⸗ 
tiere, die brutale, öffentliches Aergernis erregende Behandlung, 
ſowie das Schlagen mit harten, ſpitzen und ſcharfen Gegenſtän⸗ 
den ſtreng verboten worden iſt. Die Tiere dürfen ferner auf 
keinen Fall auf den Kopf, Maul, Naſe, Bauch und Füße geſchla⸗ 
gen und mit Fäuſten und Füßen bearbeitet werden. Unterſagt 
iſt ferner das Hetzen mit Hunden. Tiere, die auf Wagen trans⸗ 
portiert werden, dürfen nur dann gefeſſelt ſein, wenn ſie, in 
Freiheit geſetzt, Menſchenleben bedrohen können. Schweine da⸗ 
gegen, ſowie Ziegen, Kälber, Schafe uſw. dürfen überhaupt nicht 
gefeſſelt werden. Stiere find beim Transport mit einer Augen⸗ 
blende zu verſehen. Bösartige Tiere müſſen mindeſtens zwei 
Begleiter bei ſich haben. Beim Transport der Tiere mittels 
Wagen muß ſtets friſches Stroh in genügenden Mengen und 
außerdem ſoviel Platz vorhanden ſein, daß die Tiere bequem 
nebeneinander liegen oder ſtehen können. Kleintiere, auf Was 
gen transportiert, müſſen gehörig gegen Kälte oder Hitze ge⸗ 
ſchützt ſein. Das Herabſtoßen der Tiere vom Wagen auf die 
Erde iſt unter allen Umſtänden verboten, insbeſondere müſſen 
beim Verladen von Hornpieh, Schweinen uſw. Abladebretter 
verwendet werden. Kleine Tiere, Kälber, Ferkel uſw. dürfen 
nicht mit den Beinen nach oben und den Köpfen nach unten ge⸗ 
tragen werden. Die Transportkäfige für Federvieh uſw. müſ⸗ 
ſen für ausreichende Luftzufuhr eingerichtet ſein, ihr Tra⸗ 
gen in Säcken, Tüchern uſw. iſt verboten, ebenſo das Zuſammen⸗ 
binden mehrerer Tiere und das Tragen an den Füßen. Kranke 
und lahme Tiere dürfen nicht in brutaler Weiſe zum Ziehen ge⸗ 
zwungen und angetrieben werden. An den fahrenden Wagen 
find hinten keine Tiere anzubinden. Fällt ein Tier, jo iſt es ver 
boten, dasſelbe durch quälende Mittel auf die Beine bringen zu 
wollen. Insbeſondere iſt es ferner ſtreng unterſagt, die Kräfte 
der Zugtiere beim Fahren von Holz aus Wäldern, beim Trans⸗ 
port von Steinen, Baumaterialien uſw. in oft unmenſchlicher 
Weiſe zu überanſtrengen. Zuwiderhandlungen werden mit 
Gelbitrafe bis zu 60 Zloty oder mit Arreſt beſtraft. 


Gaſtwirtsverkreler und Verſicherungspflicht 
Der „Zaklad Ubezpieczen“ (Verſicherungsamt) in Kö⸗ 
nigshütte erachtet es für notwendig, darauf hinzuweiſen, 
daß Gaſtwirtspertreter bezw. Geſchäftsführer im Gaſtwirts⸗ 
ewerbe im Sinne des Geſetzes als geiſtige Arbeiter (Ange⸗ 
ſtellie) anzuſehen ſind und darum gleichfalls der Angeſtell⸗ 
tenverſicherung auf Grund des Dekrets des en 
ten vom 24. November 1927 (Dz. Uſt. N3. P. Nr. 106, Bol. 
911) unterliegen. Es wird zur Begründung angeführt, daß 
ſtsfüßrer⸗ ihr Dienſtverhältnis 
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Raubmörder Balzer im Induſtriebezirk? 


Die Gerüchte von dem Auftreten des Oppelner Maſſen⸗ 
mörders Balzer im Induſtriegebiet wollen nicht verſtummen. 
Schon vor drei Tagen ſoll Balzer in der Umgegend von Hinden⸗ 
burg geſehen worden ſein. Die von der Polizei jofort eingeleite⸗ 
ten Nachforſchungen blieben aber ergebnislos. Geſtern vormittag 
lief aus Bobrek wiederum eine Meldung ein, daß der Mörder 
ſich in der dortigen Gegend aufhalte und an verſchledenen Stel⸗ 
len beobachtet worden ſei. Nach weiteren Meldungen ſollte 
Balzer von Babrek über Mitultſchütz nach Rudahammer auf pol⸗ 
niſches Gebiet geflüchtet ſein. Unter Führung von Polizeimajor 
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Jitſchin, Hindenburg, wurde ſofort eine ſtarke Schupoabteilung 
auf die Spur des Mörders geſetzt. Ein Wäldchen in der Nähe 
der Grenze, in dem man den Flüchtenden vermutete, wurde ab⸗ 
geriegelt. An dieſen Streifen beteiligte ſich auch die Veuthener 
und Hindenburger Kriminalpolizei. Bis in die jpäten Abend⸗ 
ſtunden dauerten die Nachforſchungen, beſonders in der Gegend 
zwiſchen Biskupißz und Miechowitz, führten aber zu keinem Er: 
gebnis. Die Streifen wurden heute früh fortgeſetzt und ſtehen 
jetzt, um eine einheitliche Leitung zu gewährleiſten, unter Füh⸗ 
rung des Polizeipräſidiums Gleiwitz. 


D f Ob S . 
eufſch-Oberſchleſien 

Kandrzin. (Eine Frau aus dem fahrenden Zuge 
geworfen.) Als der fahrplanmäßig um 20,22 Uhr Kandrzin 
verlaſſende beſchleunigte Perſonenzug ſich etwa 500 bis 800 Meter 
in voller Fahrt befand, warf ein in den 20 er Jahren ſtehender 
Mann nach einem Wortwechſel eine Händlerin aus Hindenburg 
aus dem fahrenden Zuge. Von den Fahrgäſten wurde ſofort die 
Notbremſe gezogen und der Täter am Entweichen verhindert. Das 
Bahnperſonal ſtellte daraufhin den Tatbeſtand ſeſt und übergab 
den Täter einigen Bahnbeamten, die mit ihm nach dem Bahnhof 
Kandrzin zurückkehrten. Ueber die Motive der Tat iſt nichts 
Näheres bekannt. Wie wir hören, iſt der hinausgewarfenen 
Händlerin nichts Ernſtes geſchehen, ſo daß auch ſie zum Bahnhof 
zurückkehren konnte. — In dem Zuge beſand ſich eine Schüler⸗ 
ſchar, die durch das plötzliche Halten des Zuges auf freier Strecke, 
wahrſcheinlich angeregt durch die Eiſenbahnunglücksfälle der letz⸗ 
ten Tage, in Aufregung geriet, aber beruhigt werden konnte. 
Der Vorfall ſelbſt wird ein gerichtliches Nachſpiel haben. 


Kattowitz — Welle 422. 


Sonntag. 10.15: Uebertragung vom Gotleshienit. 16: Vor: 
träge. 17: Unterhaltungskonzert. 8.30: Verſchiedene Berichte. 
18.50: Vorträge. 19.45: Uebertragung aus Warſchau. 22: Berichte. 
220: Tanzmuſik. 

Montag. 16.40: Berichte. 17° Kinderſtunde. 17.25: Vortrag. 
18: Tanzmuſik. 19: Verſchiedene Nachrichten. 19.30: Vortrag. 


20 90: Abendkonzert. 
f Krakau — Welle 422. 


Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus der 
Kathedrale von Wilna. 12: Zeitzeichen und die täglichen Berichte. 
16: Vorträge. 17: Uebertragung aus Warſchau. 18.50: Vortrag. 


übertragen aus Warſchau. 20.30: Konzert. 22: Uebertragung aus 
Warſchau. Anſchließend: Konzertübertragung. 

Montag. 12: Schallplattenkonzert. 13: Berichte. 17. Ueber⸗ 
tragung aus Warſchau. 17.25: Vortrag. 18° Uebertragung aus 
Poſen. 19.30: Vortrag. 20.30 Internationaler Konzertabend. 
Anſchließend: Uebertragung aus Warſchau. 

Poſen Welle 211.8. 

Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus 
Wilna. 12: Landwirtſchaftliche Vorträge. 17: Sinſoniekonzert, 
übertragen aus Warſchau. 18.50: Uebertragung eines Vortrages 
aus Warſchau. 20.15: Heiterer Abend. Anſchließend die Abend: 
berichte und Tanzmuſik. f i 

Montag. 13: Zeitzeichen und Schallplattenkonzert. 18: 
Militärkonzert. 19.35: Vortrag. 20.15: Abendkonzert. Anſchie⸗ 
ßend: Berichte. g 8 

Warſchau — Welle 1111.1. 

Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Kathedrale von 
Wilna. 12: Zeitzeichen und die täglichen Berichte 16: Vorträge. 


17: Volkstümliches Konzert der Warſchauer Philharmonie. 18.50: 
Vorträge. 20.15: Abendkonzert der Warſchauer Philharmonie. 


Anſchließend die Abendberichte und Uebertragung von Tanzmuſik. 

Montag. 12: Schallplattenkonzert. 13° Zeitzeichen und Be- 
richte. 17: Kinderſtunde. 
19.30: Franzöſiſcher Unterricht. 
ßend die Berichte. 


18: Konzertübertragung aus Poſen. 
Anſchlie⸗ 


20.15: Abendkonzert. 


ö Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowigz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ?gr. odp. 
s Katowice, Kosciuszki 29. 


Statt Karten! 


Die Verlobung unserer Tochter 
RUTH mit dem Bauführer Herrn 
ANDREAS BIETA beehren wir uns 


ergebenst anzuzeigen. 
Pszczyna-Pleß, den 22. Juli 1928 


Kantor Block 
und Frau Adelheid, geb. Reisch. | Pszczyna-Pleß. den 


Verlobte 


M. kakota, Pszczyna 


Sklad zelaza i maszyn rolniczych, ul. Piastowska 13 / Tel. 104. 
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Den Deutschen Rundfunk 


Erſter 


RUTH BLOCK 
ANDREAS BIETA 


22. Juli 1928 


Londwirtschaftliche Maschinen‘; 


Liefere billigst, auch auf Abzahlung: 
Dreschmaschinen, Göppel, Siedemaschinen, Facheln, 
Säh- und Mähmaschinen, Kultivatoren, Jütepfiüge, 
Kartofielgraber, Eggen, Jauche-Fässer und -Pumpen, 

Zentrifugen usw. alles ab meinem Lager. 


unentbehrlich für Radiohörer 


können Sie bei uns abonnieren und auch einzeln kaufen 

| „Anzeiger für den Kreis Pleß“ 

NERRRERKERERERAUNNEENRURER 
Werbet ſtändig neue Abonnenten! 


Vorgeſchichtliche Funde in Oberſchleſien 


Eine weſentliche Bereicherung der Kenntnis germaniſcher Vorzeit — Die Altertumsſammlunge 
Leobſchütz und Natibor 


Die kulturhiſtoriſch überaus wertvolle Arbeit der Propinzial⸗ 
fonjervatoren in Preußen iſt in ihren Reſultaten der weiteren 
Oeffentlichkeit noch längſt nicht genug bekannt. Der Amtliche 
Preußiſche Preſſedienſt gibt, zunüchſt an Hand eines Berichtes 
aus Oberſchleſien, einen Ueberblick über die dort geleiſtete For⸗ 
ſchungsarbeit, die für die deutſche Volls⸗ und Hernatsgeſchichte 
viel intereſſante Beiträge liefert, 

Die oberſchleſiſche Provinzialdenkmalspflege für kulturge⸗ 
ſchichtliche Bodenaltertümer wurde im Jahre 1925 gegründet. 
Ihre erſte Aufgabe iſt, im Anſchluß an die Beſtimmungen des 
preußiſchen Ausgrabungsgeſetzes unter Leitung des ſtaatlichen 
Vertrauensmannes für wiſſenſchaftliches Bergen und Sichern 
aller neuen oberſchleſiſchen Altertumsfunde zu ſorgen. Im Ge⸗ 
genſatz zu den Gebieten anderer Propinzen war dieſer Wiſſens⸗ 
zweig in Oberſchleſien früher faft gar nicht planmäßig gepflegt 
worden. a 

Zur Gewinnung der Funde für die Provinz tritt als Haupt⸗ 
aufgabe der Provinzialdenkmalpflege für kulturgeſchichtliche Bo⸗ 
denaltertümer ferner die wiſſenſchaftliche Bearbeitung der FJor⸗ 
ſchungsergebniſſe ſowie ihre Auswertung für die Heimatkunde 
und Volksbildung mit dem Einrichten entſprechender Muſeums⸗ 
ſammlungen. So wird zur Zeit von der Provinzialdenkmalpflege 
aus eine der Art und den Zielen eines Kreismuſeums gerecht 
werdende Altertumsſammlung in Leobſchutzer Muſeum aufge⸗ 
ſtellt. Die wiſſenſchaftliche Hauptſammlung ur⸗ und frühgeſchicht⸗ 
licher Altertümer der Provinz Oberichiejien befindet ſich im Miu: 
ſeum Ratibor, vorläufig gemeinſam in einem Gebäude mit den 
ſtädtiſchen Heimatſammlungen. Die Eröffnung der Provinzial⸗ 
ſammlung konnte, dank der tatkräftigen Unterſtützung durch die 
Stadt Ratibor, am 4. Dezember 1927 erfolgen. In der Berichts⸗ 


zeit wurde beſonders ihr weiterer Ausbau in Ungriff genommen.“ 


Die Sammlung ſoll in gleicher Weiſe der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung wie der Volksbildungsarbeit dienen, dies z. B. durch 
eine möglichſt lebendig und belehrend aufgeſtellte Schauſamm⸗ 
lung mit reichlichem Verwenden von Rekonſtruktionen. Bildern 
und Karten. Die Zahl einzelner Muſeumsbeſucher betrug im 
Berichtsvierteljahr 2210. Hierzu treten noch 1884 Schüler von 
höheren Lehranſtalten und Voltsſchulen bei Klaſſenbeſichtigungen. 
die auch ſtändig von Landſchulen unternommen werden. Die 
ſtarke Anteilnahme aller Bevölkerungskreiſe an der Entwicklung 
der Provinzialſammlung beweiſt die Notwendigkeit ihres weiteren 
Ausbaues. 

Im vergangenen Vierteljahr konnten 1400 Katalognummern 
wiſſenſchaftlich wertvoller Neufunde inventariſiert und bearbeitet 
werden. Zahlreiche Stücke hiervon find auch weit über den Rah⸗ 
men der oberſchleſiſchen Forſchung hinaus von außcrordentlicher 
Bedeutung. 

Seit Gründung der Provinzialdenkmalpflege haben ſich zu⸗ 
nächſt beſonders die Funde aus dem bedeutſamen Abſchnitt der 
longen altgermaniſchen Beſiedlung des urgeſchichtlichen Ober⸗ 
ſchleſien ſtark vermehrt. Auch jüngſt wurden u. a. die 1926 be⸗ 
gonnenen erfolgreichen Ausgrabungen auf dem ausgedehnten, ger- 


Eleiwitz Welle 329,7, Breslau Welle 322,6. 
N Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nut Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Vexrſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30. Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20 15.35: 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22,30—24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 


800 Außerhalb des Programms der 


Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 5 


Lesen Jie die 


Grüne 
NEN 


nur 6.50 Zloty, 


Abonnements nimmt 
entgegen 
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Sonntagszeitung fürStadtundLand, 
eine äußerstreichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
das 
exemplar kostet 50 Groschen. 
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Das Blatt der Handarbeitenden Frau 
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maniſchen Urnenfrisdhof non Chorullo (Kreis Groß⸗Strehlih! 
ſortgeſetzt. Die letzten Funde von Corullo ergaben wieder ein 
weſentliche Bereicherung der germaniſchen Funde Oſtdeutſchla 
Neben Tongefäßen ſind es beſonders eiſerne Waffen und 2 
zeuge der verſchiedenſten Art, zum Teil ſelten gut erhalten, di 
hier unſere Kenntnis von der Ausrüſtung des germaniſchen Stat 
mes der Vandalen, im dritten Jayrhundert nach Chriſtus, 
seiteren Einen Abſchnitt aus den amtlichen Grabungen 
Chorullo zeigt auch ein neuer heimatkundlicher Oberſchleſienfi 
der im Auftrage der oberſchleſiſchen Provinzialverwaltung her 
geſtellt wurde. 5 EN 
Auch aus den Gebieten Oberſchteſiens, in denen bisher dure 
den zufälligen Stand der Landesforſchung noch keine german 
ſchen Altertümer bekannt waren, ſtellen ſich jetzt immer mel! 
ſolche Funde ein. So iſt z. B. in letzter Zeit eine Grabung 
dem kürzlich neu entdeckten erſten germaniſchen Urnenfeld 
Kreiſes Falkenberg OS. bei Friedland zu erwähnen. Bi 
Außerordentliche Fortſchritte erzielte letzthin auch die Stein, 
zeitforſchung in Oberſchleſien. 3 B. konnte mit Sicherheit naa 
gewieſen werden, daß Einflüſſe des beſonders in Rußland, Ol 
polen und den baltiſchen Ländern verbreiteten Kulturtreiſes DE 
jungſteinzeitlichen Kammkeramik — die von den meiſten 70 
ſchern dem finno⸗ugriſchen Urvoik zugeſchrieben wird — his ne 
Oberſchleſtſen reichen. Dieſe Jeſtſtellung gelang durch bie F7 
Gange befindliche planmäßige Unterſuchung der ſteinzeitliche 1 
Beſiedlung oberſchleſiſcher Dünen, z. B. in Liebenau (Kreis Dorf 
peln) und Sackenhoym (Kreis Koſel). 3 
Zur Klärung des Verhältniſſes ſteinzeitlicher Kulturkteiſe 
und Volksgruppen zueinander trugen auch neue amtliche Gra 
bungen an dem berühmten Siedlungsplatz von Ratibor⸗Otie 


. 


(3. Jahrtauſend v. Chr.) bei. Hier wurden beſonders er 
Hunderte, durch Schachtarbeiten bedrohte Siedlungsgruben 


ſteinzeitlichen Dorfes unterſucht. N Be 

Noch ans Ende der jüngeren Steinzeit gehört auch Ein PB 
ſonders wichtiger Neufund kupferner Geräte (Beile, Meißel UT 
Schmuckſpirale) aus Bolle (Kreis Oppeln). Anſcheinend hand 
es ſich um Grabbeigaben. —Im letzten Vierteljahr konnten 
Provinzialſammlung in Ratibor z. B. ferner allein an Stein 
ärten und Steinbeilen aus zahlreichen Fundorten 45 neue zue 
führt werden, — ein Erfolg, der wie viele andere beſonders 9 
Aufklärungs⸗ und Werbearbeit der Provinzialdenkmalpflege du 
Vorträge, Preſſeberichte, Aufſätze in Heimatblättern, Heim 
kalendern uſw. zu verdanken iſt. 

Die Herausgabe größerer wiſſenſchaftlicher Berichte übe 
neuen Forſchungsergebniſſe wurde weiter vorbereitet, konnte a 
durch den Mangel an Arbeitskräften und die ſtarke anderweit 
Inanſpruchnahme der Provinzialdenkmalpflege leider wicht 
gefördert werden, wie dies zum Beſten ver Wiſſenſchaft und! 
Kulturarbeit im deutſchen Oſten dringend notwendig wäre. 
Für rege Unterſtützung der Altertumspflege in der Provinz 
bührt insbejondere zahlreichen Helfern aus der oberſchleſiſe 
Lehrerſchaft und anderen Ständen der Dank der Allgemeinhei 
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Sonntag, 22. Juli. 8.45: Uebertragung des Glodengel 
der Chriſtuskirche. 11.00: Katholiſche Morgenfeier. 12,00: ueh 
tragung aus Gleiwitz: Mittagskonzert. 14.00: Zehn Meinuten I 
Kleingärtner. 14.10: Engliſche Lektüre, 14.35: Schachfunk. 
bis 15.30: Märchenſtunde. 15.30 16.00: Stunde des Landy 
16.30—18.00: Unterhaltungskonzert. 18.30: Wetterbericht. 
bis 19.00: Gereimtes Ungereimtes. 19.00 19.25: Uebertre 
aus Gleiwitz: Rätſel des Alten Teſtaments. 19.25 —19.50: He 
Fleſch: Kurzgeſchichten. 19.50—20.15: Abt. Welt und Wandern 
20.30: Bunter Abend. 22.00: Die Abendberichde. 22.0 HR 
Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 7 


Montag, 23. Juli. 16.00-16.30: Uebertragung aus Glei 
Abt Voltskunde. 16.39-18.30: Unterhaltungskonzert. 18 50 
19.15: Abt. Sport. 19.20—19.45: Stunde der Technik. 20 
21.00: Uebertragung aus Stralſund: (zeiſtliche.Abendmuſik. 
bis 22.00: Konzert. 
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